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Generalleutnant Eitel Philipp v. Gilsa und seine Familie.
Von G. Eisentraut.

(Fortsetzung.)
Unter den von Tischbein gemalten Bildnissen

hessischer Generale und Staatsmänner, die früher
das Schloß in Wabern schmückten, jetzt aber im
Schloß zu Philippsruhe bei Hanau aufbewahrt
werden, befindet sich auch das Bild Gilsas in
Generalsuniform. Eine Nachbildung dieses Brust
bildes ist im Besitz der Familie in.Gilsa. Es
zeigt uns ein wohlwollendes, ernst-freundliches
Gesicht mit grader Nase und großen dunkelblauen
Augen. Das Haupt ist mit einer weiß gepuderten
Perücke bedeckt. — Gilsas Bild erinnert in mancher

Beziehung an das von Menzel gezeichnete Bild des

Helden von Prag, des preußischen Feldmarschalls
Graf von Schwerin, eines Zeitgenossen Gilsas. —

Unser Oberst war ein hochgewachsener Mann.
Im Dienst war er streng, sonst aber gütig und
freundlich gegen seine Untergebenen, für deren
Wohlergehen er wie ein Vater sorgte. Er besaß
die Gabe, sich das Zutrauen und die Liebe seiner
Offiziere und Mannschaften zu erwerben und zu
erhalten, indem er alle Mühseligkeiten des Dienstes
im Frieden und im Kriege mit ihnen teilte und
unter Wahrung der größten Manneszucht seine
Truppen, wo es nur ging, schonte und für ihren
Unterhalt sorgte. Dafür konnte er sich aber auch
in allen Lagen auf sie verlassen, und daraus ent

sprangen die großen Erfolge, die alle Gilsaschen
Unternehmungen auszeichneten. Gilsas Freimut
und sein heiteres Wesen, sein anspruchsloser, gut
mütiger Sinn erwarben ihm überall Freunde.

Kennzeichnend für Gilsa sind die Worte, die
er zu seiner eigenen Beurteilung gebrauchte, als
er 1753 die „Conduiten" der Offiziere des ihm

unterstellten Regiments Prinz Georg für den
Landgrafen Wilhelm VIII. aufstellte: „Bey Ge
legenheit, um meine guten Freunde zu
bewürden, trinke gern ein Glas Wein,
bin aber Gottlob keinem Menschen was

schuldig." (Akten des Regiments Prinz Georg
im Kriegsarchiv des Großen Generalstabs, Berlin.)

Die unerschütterliche Kraft des Vertrauens
wurzelte bei Gilsa in einer schlichten Frömmigkeit.
O'Cahill sagt Gilsa sei ein guter Christ und ein
gut denkender deutscher Biedermann gewesen, auf=
richtig und ohne Verstellung, ein liebenswürdiger
Gesellschafter, ein zuverlässiger Freund, ein treuer
Ehegatte und ein zärtlicher Vater. —

Was die wissenschaftliche Ausbildung dieses
Mannes betrifft, so ist uns darüber nichts über
liefert. Sie scheint aber ziemlich dürftig gewesen
zu sein und man darf sich darüber nicht wundern.
Die geringen Vorkenntnisse, die er im Elternhause


